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17. Laß ruhn die Toten!

1. Es ragt ein altes Gemäuer

Hervor aus Waldesnacht;
Wohl standen Klöster und Burgen
Einst dort in herrlicher Pracht.

2. Es liegen im kühlen Grunde
Behauene Steine gereiht:
Dort schlummern die Frommen, die

Starken,
Die Mächt'gen der alten Zeit.

3. Was kommst du bei nächtlicher
Weile,

Durchwühlen das alte Gestein?
Und förderst herauf aus den Gräbern
Nur Staub und Totengebein!

4. Unmächtiger Sohn der Stunde,
Das ist der Zeiten Lauf.
Laß ruhn, laß ruhn die Toten,
Du weckst sie mit Klagen nicht auf!

Matthias Claudius.
18. Christiane.

1. Es stand ein Sternlein am Himmel,
Ein Sternlein guter Art;
Das thät so lieblich scheinen,
So lieblich und so zart!
2. Ich wußte seine Stelle
Am Himmel, wo es stand;
Trat abends vor die Schwelle
Und suchte, bis ich's fand.

3. Und blieb dann lange stehen,
Hatt' große Freud' in mir,
Das Sternlein anzusehen,
Und dankte Gott dafür.

4. Das Sternlein ist verschwunden:
Ich suche hin und her,
Wo ich es sonst gesunden,
Und find' es nun nicht mehr.

19. Sei dem Grabe meines Vaters.

1. Friede sei um diesen Grab¬
stein her!

Sanfter Friede Gottes! Ach, sie
haben

Einen guten Mann begraben,
Und mir war er mehr;

3. Er entschlief; sie gruben ihn
hier ein.

Leiser, süßer Trost, von Gott ge¬
geben,

Und ein Ahnen von dem ew'gen Leben
Duft' um sein Gebein,

2. Träufle mir von Segen, dieser
Mann,

Wie ein milder Stern aus bessern
Welten!

Und ich kann's ihm nicht vergelten,
Was er mir gethan.

4. Bis ihn Jesus Christus, groß
und hehr,

Freundlich wird erwecken! — Ach,
sie haben

Einen guten Mann begraben,
Und mir war er mehr.


